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Z etyit eun zel ket .

1 ( Die Gaͤrten der Cleopatra . Im Hintergrund
königliche Pallaſt . Noch ehe der Vorhang

zelte von Purpur mit Gold durchwürkt ,

das Haupt in Cleopatrens Schooße . E

tzt auf der Schwelle des Pallaſts

Cleopatra .

Was bringſt du , Charmion ?

Charmion .

Er ſchlummert ?

e der

auf⸗

rollt , hoͤrt man in der Ferne Harfen und Floͤten. )

0

Erſte Scene —

64 Unter einem zwiſchen Palmbaͤumen aufgeſpannten

ruht

Antonius , mit Roſen bekranzt , auf Roſen ,

vos

„ öden Kopf inſi

die Hand geſluͤtzt. Charmion naht ſich leiſe .

90

22



Cleopatra .
τ
Ja .

Sein Haupt iſt ſchwer von Mamertiner Wein .

Charmion .

So eben kam Euphronius , dein Spuͤrhund ,

Zuruͤck aus Caͤſars Lager —

Cleopatka .
Stille ! Stille !

inde der

ing auf⸗

Flöten . )

Auch ſchlafend iſt der Loͤwe furchtbar . Laß

Mich nur zuvor den Kopf in Blumen betten ,

Dann wind ' ich ſanft mich los .

( Sie thut es und ſteht auf . )
bannten

rüht Geſchehn . Jetzt rede .

Roſen ,

Eros
Charmion .

topf in Euphronius —

Cleopatra .

Halt ! —ſiehſt du nicht den Horcher ,

Wie er die Ohren ſpitzt ? —

Charmion .

Der Sklave Eros ?

ꝛmert ? Cleopatra .

Den Sklaven macht der Sinn . Er iſt kein Sklave .

Du— um



Drum laß uns ferne treten , ſtelle dich,
Als - habeſt du etwas an meinen Zoͤpfen

Zu beſſern . — So , jetzt ſprich . — Euphro⸗ Seleu

nius ? Faſt 6

Was bringt er ? Meyr

Charmion . Ohn

Gute Botſchaft .

Cleopatra . An e

Nun ? Als

0 Charmion . Du

. Du kannſt , ſo ſprach Maͤcen , des Siegers Es n

Gnade
Vertrauen . Das

Cleopatra .
Seiner Gnade ? — Welch ein Wort Ein e

Zu mir ! Die Sprach ' iſt meinem Ohre fremd . Ein

Iſt er ſchon Sieger ? wird er ' s ſeyn ? —doch
Um

Laßwenn auch — 8

Die Gnade macht mir jeder Dolch entbehrlich . Ins

Charmion .

Er ſcheint dir nicht zu trauen .



ohro⸗

un ?

gers

Cleopatra .

Wie ? ſeitdem

Seleucus ihm Peluſium geraͤumt ?

Faſt ohne Widerſtand ? was will er mehr ?

Meynt er , es ſey ihm die Eroberung ,

Ohn ' einen Wink von mir , ſo leicht geworden ?

Sharmion .

An einer Stadt ſcheint minder ihm gelegen ,

Als an den Schaͤtzen , die in deinem 6 abmal

Du aufgchaͤuft verſchloſſen ; er befuͤrchtet ,

Es werde die Verzweiflung ſie vernichten .

Cleopatra .

Das fuͤrchtet er ? Geitz ? — Habſucht ? — de —

ſto beſſer !

Ein großer Mann iſt oft ein kleiner Menſch ;

Ein Adler , der ſich auf zur Sonne ſchwingt ,

Um in der Tiefe nach dem Raub zu ſpaͤhen .

Laß auf der Stelle Fackeln , Stroh und Hanf

Ins Grabmal bringen . — Ha ! dann moͤg' er

kommen .

Auf meinen Schaͤtzen ſteh ' ich trotzig , ſchwinge

Die Fackel , drohend , und des Siegers Schwerd

17Soll



Soll vor den Flammen der Beſiegten weichen ! —

Fort Charmion , vollziehe den Befehi .

Ich ſelber ſpreche mit Euphronius ,

Sobald wir dieſen hier Cauf Antonius deutend ) Cle op

beſchaͤftigt wiſſen . tidt
Charmion eentfernt ſich . )

Cleopatra Auntonius betrachtend . )

Er ſchlummert ſorglos — traͤumt , er ſey noch

immer Den 8

0 Der Maͤchtige , vor deſſen Winken einſt

Die Voͤlker Aſiens erbebten . — Du ,

An den der Herrſchaft Zauber mich gebunden , Er ſch

5 Der jeden Kuß mit Kronen mir bezahlte ,

Weh dir ! es loͤſt ein feindliches Geſchick

Die guͤldnen Feſſeln ! ich muß los von dir

Mich reiſſen — oder mit dir ſinken . — Nein ! Warut

Im Sturm verdoppelt ſeine Kraft der Schiffer ;

Doch wenn der Wirbel ihn auf Klippen ſchleu⸗

dert , Die 8

Und er das lecke Schiff nicht retten kann ; Ertoͤn

So wirft er ſich in einen leichten Nachen

Was

Siel

Und flieht dem Ufer zu .

Zweyte



utend )

noch

nden ,

Nein !

iffer ;

chleu⸗

eyte

Zweyte Scene .

Cleopatra . Eros nähert ſich mit Ven⸗

tidius .

Cleopatra .

Was wollt ihr ? leiſe !

Eros .

Den Feldherrn ſucht Ventidius .

Cleopatra .

Ihr ſeht ,

Er ſchlaͤft.

Ventidius .

Es duͤnkt mich hohe Zeit zu wachen .

Cleopatra .

Warum ? was giebt ' s ?

Ventidius .

Gefahr . — Indeſſen hier

Die Floͤten klagen und die Harfen lispeln ,

Ertoͤnt die Tuba in des Feindes Lager.

Cleopatra .

Was mehr ? denn eine Tuba ſchreckt uns nicht .

Siebenter Band . E Ven⸗



ii

Ventidius .

Der Feind iſt in Bewegung —

0 Cleopatrva —

Immerhin .

5
Ventidius .

Gerbiet

0 Ich ahnde Ueberfall —

Cleopatra .
Wir ſi 05

9
Wir ſind bereit

Die Pf

0 Ihn zu empfangen .

Ventidius .

114 Wir , die Roͤmer , ja ! Wie 2“
65 Doch deine Truppen , Koͤnigin — vergieb —

Ihr ſcheuer Blick , ihr Murmeln —

Cleopatra .

Mit dem Schwerdte Geweck
Sind ſie gewohnt zu fechten , nicht mit Blicken .

Ventidius .

Dem Feldherrn muß ich es berichten .

Cleopatra .

Sohald er wacht .



hin .

reit

ja !

rdte

ken .

Ventidius .

Ich, muß ihn wecken .

Cleopatra .

Verbiet ' es dir .

Ventidius .

Du , meine Koͤnigin ,

Die Pflicht , mein Gott ! ich mu

ihn wecken

Cleopatra .

Wie ? gegen mein Verbot ?

Eros .

Der indeſſen Antonius beruͤh

ß durchaus

„

rte . )

Ich hab ihn ſchon

Geweckt .

Cleopatra .

Ha ! Sklav !

Eros Oemuͤthig . )

Das bin ich .

Dritte .

SSSC....

—
e=

———

4



Dritte Scene .

Antonius , und die Vorigen .

( Nachdem⸗dieſe Scene begonnen , ſchweigt die Muſik

in der Ferne . )

Antonius ( erwachend . )

Welch Getoͤſe ?

Wer hat die ſuͤßen Traͤume mir verſcheucht ?

Cleopatra Cſpottiſch . )

Ventidius , der Parther ſtolzen Sieger ,

Schreckt eine Tuba in des Feindes Lager .

Ventidius .

Feldherr , du kennſt mich .

Antonius .

Rede .

Ventidius .

Drohend ſteht

Der Feind uns gegen uͤber , drohender

Schleicht die Verraͤtherey in unſern Mauern .

Antonius (ſußtzt . )

* Apheten “
Verraͤthereh 2

Aegyptier

Du ſiehſt

Und des

Von ein

Geſproch

Im We

Noch m

Nicht ol



—59 69 —

Ventidius .
Zu fechten zeigen die

Aegyptier den beſten Willen nicht .

Cleopatra .

Du ſiehſt Geſpenſter .

Ventidius .

Doch kein Hirngeſpinſt .

ſe ? Antonius .

zuſik

Und des Verdachtes Grund ?

Ventidius .

Berauſchte haben

Von einem nahen Uebergang zum Feinde

Geſprochen .

Cleopatra .

Nun da haben wir ' s ! Berauſchte .

Ventidius .

Im Wein ' iſt Wahrheit .

655 Cleopatra .

Oefter Prahlerey .

5 Ventidius .

Noch mehr ! Man ſagt , es ſey Peluſium

Nicht ohne hoͤheren Befehl verrathen .

Anto⸗



Antonius .

Befehl ? von wem ?

Ventidius ( die Achſel zuckend . ) Wer

Das weiß ich nicht .

Antonius .

Mein Freund , Eren

Ich danke dir den Eifer , doch du ſichſt ,

Ein luͤgenhaft Geſchwaͤtz hat dich bethoͤrt. Die
Befehle ſolcher Art , begreifſt du wohl ,

Kann nur die Koͤnigin , nur ich , ertheilen .

Cleopatra . Die

10 Wer weiß , vielleicht iſt gar von mir die Zwer

Rede . Dock

Antonius c( ſanft verweiſend . )

4 Kein Spott .
6

Ventidius . Ein

Ich habe meine Pflicht erfuͤllt. ( er geht . )

1 Antonius .

Er meynt es gut .
Was

Cleopatra . Ich

Mit dir — mich haßt er !

Anto⸗



Freund ,

nir die

er geht . )

haßt er !

Anto⸗

Antonius .

Dich ?

Wer koͤnnte das ?

Eleopatra .

Im Wege ſteh ' ich ihm ,

Er moͤgte dein Vertrauen untergraben .

Antonius .

Die Wurzeln liegen ihm zu tief .

Cleopatra .

Er lauert

Die boͤſe Stunde ab , giebt hie und da

Zweydeut ' ge Winke , zuckt die Achſeln , ſchweigt ,

Doch ſo , als ob er viel ver ſchwiege—

Antonius .

Laß ihn !

Ein mißverſtandner Eifer —

Cleopatra .

Der mich kraͤnkt !

Was von Peluſium er kuͤhn geſprochen ,

Ich will , daß du es ſtrenge pruͤfeſt.

Anto⸗



Antonius .

Gern .

Doch wie ? Seleucus iſt entflohn ?

Cleopatra .

Sein Weib

Und ſeine Kinder ließ ich fangen ; der

Gerechten Rache weih ' ich ſelbſt ein Opfer ,

Sie moͤgen die Verraͤtherey des Vaters

Mit ihrem Blute buͤßen !

( Sie geht ab . )

Antonius ( ihr nachſehend . )

Das ſey ferne !

Kein blut ' ges Opfer ſoll der Liebe rauchen ;

Es lebt in mir der zweifelfreye Glaube ! —

Dem Manne Heil ! der nichts verlohr , wenn er

Den feſten Glauben an ein treues Herz

Gerettet hat ; der wankelmuͤth ' ge Sieg

Moͤg ' ihm die Herrſchaft rauben —er bleibt

reich .

Vierte

An

Bi

3

Er



Gern .

Weib

ferne !

5

enn er

bleibt

ierte

Vierte Scene .

Antonius . Eros . Das Weib des Se⸗

leucus ( ſammt ihren Kindern , geeſeſſelt ,

knieet im Hintergrunde , neben ihr die Kleinen .

Antonius .

Biſt du Seleueus Gattin ?

Das Weib .

Herr , ich bin ' s .

Antonius .

Wo iſt dein Mann ?

Das Weib .

Als todt bewein ' ich ihn .

Antonius .

Er iſt entflohn ?

Das Weib .

So ſagt das Volk , nicht ich.

Antonius .

Bezweifelſt du die Flucht ?

Das Weib .

Ja , denn ich kenn ' ihn .

Anto⸗



Antonius .

Er uͤbergab Peluſium dem Feinde .

Das Weib .

Ich weiß es .

Antonius .

Und warum ?

Das Weib .

Das weiß ich nicht ;

Doch was er that , hat ihm die Pflicht ge —

boten ,

Darauf will ich ſammt meinen Kindern ſterben .

Antonius .

Dir ziemt ein ſolcher Glaube .

Dir nicht Zweifel

An lang gepruͤfter Redlichkeit .

Antonius .

Genug !

Den Fluͤchtling wird der Goͤtter Rach ' ereilen .

Das Wei
669—

Er iſt kein Fluͤchtling .

N

2

722

2

78

7



Antonius .

Wie ? du wagſt ? —

Das Weib .

Die Wahrheit .

Daß er Gehorſam mit dem Leben buͤßte ,

Mir iſt es klar , Beweiſe hab ' ich nicht .

Antonius .

nicht ; Die Furcht macht dich erfinderiſch .

t ge⸗ Das Weib .

Die Furcht ?

rben . Wofuͤr ? — mein Leben ſteht in deiner Hand .

Es iſt mir wenig werth , denn es war ſein !—

Doch wolleſt du der armen Kinder ſchonen !

Antonius .

veifel Steh ' auf ! — Verraͤther oder todt , du biſt

Mit deinem Herzen ſtets geſtraft . Sey frey⸗

Ich will fuͤr dich und deine Kinder ſorgen .

nug ! Das Weib .

eilen. Fuͤr mich ein Grab ! — Doch was an dieſen

Kleinen

Du liebreich thuſt , vergelte dir die Warnung

Der Sterbenden : trau Cleopatren nicht ! ( ab⸗)

Anto⸗ E

S

—————



76

Antonius .

Auch du , Verwegene ? —faſt reuet mich Laß

0
Der Gnade raſch geſprochnes Wort . — Doch

nein ,

Auf fremde Schuld das eigne Ungluͤck buͤrden ,

Iſt ja ſo menſchlich — und ſo troͤſtlich oft .

Ve

J Fünft : Scene .
111

0 Antonius . Eros .

Antonius .

Nun Eros ? .
Oe

Eros .

Herr!
Du

Antonius .

Truͤbſelig ſtehſt du da ,

Als ſey die letzte Hoffnung dir zertruͤmmert ,

Muth ! Muth !

1 ö Eros . De
Recht Herr , den brauch ' ich , denn ich habe

0 Dir eine ſchlimme Botſchaft zu verkuͤnden .

Anto⸗



Antonius .

Laß hoͤren.

Doch
Eros .

Dein Domitius —

den ,
Antonius .

ft.
Mein Freund ?

Eros .

Verlaſſen hat er dich .

Antonius .

Unmoͤglich .

Eros .

Zum

Octavianus ging er geſtern uͤber.

Antonius .
Du luͤgſt .

Eros .

da ,
Hier iſt mein Kopf .

t ,
Antonius .

Domitius !

Den ich mit Wohlthat uͤberhaͤuft?

habe
Eros .

Derſelbe .

Anto⸗

—

—————

—————



Antonius .

Den ich aus Staub hervorgezogen , und

In Parthien den letzten Biſſen einſt

Mit ihm getheilt ?

Eros .

Derſelbe .

Antonius .

Ha ! das ſchmerzt !

( Nach einer Pauſe . )

Was will ich denn ? hab' ich ein Recht zu

murren ?

Ihm Gutes thun , wen hat es mehr erfreut ? ,

Ihn oder mich ? Den Lohn hab ' ich hinweg .

Kann dieſer Menſch jetzt leben ohne mich ,

So waͤr' es Schande , wenn ich ohne ihn

Nicht leben koͤnnte . — Narr ! du weinſt ?

Eros .

Ich weine .

Antonius .

Warum ?

o s .—E

Ein edles Herz ſo niedrig taͤuſchen !

Anto —⸗

Zu tl

Nahr

Die



ierzt !

t zu

tt :

eg .

„

1

2

veine .

Antonius .

Zu thun wird das oft ſchwerer , als zu tragen . —

Nahm auch Domitius die Schaͤtze mit ,

Die erzin meinem Dienſt geſammelt ?

Nein ,

Es mag ihm wohl die Zeit gemangelt haben .

Antonius .

So ſend ' ihm alles nach .

Erios ( erſtaunt . )

Wie !2

Antonius .

Alles ! Alles !

Hoͤrſt du ? ich will es . Daß bey jedem Stuͤcke ,

Bey jedem Hausgeraͤth ihm ſein Gewiſſen

Zurufe : das gab mir Antonius .

Eros .

Auch der Soldat , der geſtern in der Schlacht

So wacker focht , dem auf dein ruͤhmlich Zeug⸗

Cleopatra die goldne

niß

*
Ruͤſtung ſchenkte —

Anto⸗



Antonius .

Er hatte ſie verdient .

Eros .

Hinuͤber iſt er

Zum Feind .

Antonius ( ſtutzt . )

Auch er ?

( Sich faſſend , nach einer Pauſe . )

Nun ſieh ' , das iſt kein Wunder .

Dem Armen war das Leben feil , drum war er

So tapfer ; an der Ruͤſtung ſah er nur

Das Gold , das bracht ' er ſchnell in Sicher⸗

heit ;

Den Ruhm ließ er zuruͤck — ey ! laß ihn lau⸗

fen !

Eros ( wirft ſich zu ſeinen Füßen . )

Mein guter Herr !

Antonius .

Was willſt du ?

Eros .

Meine Ahndung —

Anto⸗

Sey



Wunder .

war er

Sicher⸗

ihn lau⸗

1. 9

dung —

Anto⸗

Verderben ! Tod !

Antonius .

Sey ' s ! nur nicht Schand ' !

Ein Netz umſtrickt den Loͤben —

Sey ohne Furcht . Steh ' auf ! Noch fuͤhl' ich

Die alte Kraft in Herz und Arm . Doch haben

Die Goͤtter meinen Untergang beſchloſſen ,

So ſollſt auch du nicht unbelohnet ſcheiden ;

Und bleiben keine Schaͤtze mir zu ſpenden , —

Wohlan , ich weiß ein edleres Vermaͤchtniß

An meinen treuen Eros ,— Fuͤr die Stunde ,

Wo einſt vielleicht des Schickſals Dauer mich

Nur zwiſchen Tod und Schande waͤhlen laͤßt

— fuͤt dieſe einſte Stunde

Nimm dieſen Dolch — verwahr ' ihn als ein

Kleinod —

Siebenter Band . F Von



Von deiner Hand will ich den Tod empfangen .

Verſprichſt du mir ' s ?

Eros .

M Wie Herr ?

4 Antonius .

0 Dein Wort .

0 Eros .

60 Ich kann nicht .

669 Antonius .

15 Eros ! mein treuer Eros !

11 Eros .

Nein , ich kann nicht . Das

Antonius . Sin

So willſt du ſehn , wie im Triumphe mich Ein

Ein uͤbermüth ' ger Sieger ſchleppt ? Sich

Eros . Er

Halt ! nimmer ! In

Antonius . Ind

Sey du mein letzter ſt du ? Den

Eros ( mit erſtickter Stimme . ) Im

Ich will .

Anto⸗



icht .

iicht .

mer !

will .

28283

Antonius .

Hab ' ich dich jetzt belohnt ?

Eros .

Du haſt .

Antonius .

Leb wohl . ( Er geht . )

Sechſte Scene .04

Eros Callein . )

Sind das die Gluͤcklichen ,

Ein großer Mann , nur eine Fac

Sich ſelbſt verzehrt , indem ſie andern leuchtet ,

Er ragt hervor , ein Pharus aus dem Meere ,

In ſichern Hafen jeden Schiffer leitend ,

Indeſſen Well ' auf Welle um ihn tobt ,

Den feſten Grundſtein unterwaͤſcht , bis endlich

Im Sturm den Trotzigen das Meer ver —

ſchlingt . —

Nero2 Wie

RREREPSFC

RNRPR—————

—
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Wie mancher Roͤmer , den die ſpaͤte Nachwelt

Nie nennen wird , war gluͤcklicher als er !

( Er verſinkt in tiefes Nachdenken . )

Siebente Scene .

Eros und Octavia .

Octavia ( zurückwinkend . )

Bleibt Kinder , bleibt zuruͤck . An dieſer Palme

Moͤgt ihr im Schatten ruhen , bis ich rufe .

( Nach einem tiefen Seufzer . )

Wie eng ' und voll iſt meine Bruſt ! — hier

lebt er !

Hier wirſt du nach der langen harten Tren⸗

nung

Ihn endlich wiederſehen ! — Gute Goͤtter !

In Eurem Schutze bin ich fromm und kuͤhn

Gewandelt bis hieher = laßt mich den Frieden —
Wo nicht —ein Grab an dieſem Ufer finden ! —

( Pauſe . )

Still iſt es hier ! — Noch Niemand wurde

mein

Gewahr .

Gewe

Kein

( Auff

Fre

Octas

Bin

Fort !



welt

alme

Ee.

hier

en⸗

hn

en

nI

zurde

bahr .

Gewahr . — O daß ein guter Menſch , ein

Roͤmer ,

Kein Sclave Cleopatrens mir begegne !

Sieh da ! iſt das nicht Eros ?

Eros .

( Auffahrend ; als er ſie erblickt , ein Strahl von

Freude , ſogleich verloͤſcht durch ſtarres Entſetzen . )

All ' ihr Goͤtter !

Octavia !

Octavia .

Gluͤckſel ' ge Vorbedeutung !

Der Erſte , der mich hier willkommen heißt ,

Mein alter treuer Eros !

Eros .

Bin ich trunken ?

Bin ich von Sinnen ? traͤum ' ich ?

Octavia .

Warum ſtaunſt du ?

Eros .

Fort ! fort ! von hier !

Octa —

SPFR..̟



86

Octavia .

Beſinne dich ,

Ich bin Octavia .

Evos .

Du biſt ' s! du biſt ' s!

Gebieterin , Wohlthaͤterin , dich ſoll

Ich hier willkommen heißen ? hier ? wo nur

Beſchimpfung , Meuchelmord dir drohen ?

Octavia .

Mich

Umſchwebt der Schutzgeiſt Roms .

Eros .

O was beginnſt du ?

Was willſt du hier ?

Octavia .

Dem Vaterlande Frieden ,

Und mir vielleicht ein irrend Herz gewinnen .

Eros .

—2* —

Ocetavia chaſtig . )

Lebt mein Gemahl ?



iſt ' s !

nur

ieden ,

men .

Octavia

Die Hoffnung .

( beruhigt . )

In ihm

Eros .

Todt fuͤr dich !

Octavia .

Entſchlummert nur .

Eros .

Du biſt verlohren , wenn Cleopatra

Dich hier zuerſt erblickt ! Im tiefſten Kerker
Die

Wirſt du verſchmachten .

Octavia ( mit hoher Ruhe . )

Mit der Tugend kann

Der Leidende nur ſterben , nicht verſchmachten . “

Eros .

O Jupiter ! gieb meinen Worten Kraft !

Mit Todesangſt umfaß ' ich deine Kniee !

Es moͤge dich mein grauer Kopf erbarmen !

Flieh , weil es Zeit iſt ! flieh ! du biſt ver⸗

lohren !

Octa⸗



8
8

Octavia .

Genug ! — Steh ' auf ! — es iſt beſchloſſen .

Eros ( um ſich ſchauend . )

Ha !

Weh dir ! weh mir ! ſie kommt .

Octavia .

Sie moͤge kommen .

Eros .

Noch kannſt du fliehn ! ich decke dir den Ruͤcken ,

Ich laſſe ſie nicht fort , ſie muß vorher

Mich alten Mann zertreten !

Oetavia .

Ruhig ! ruhig !

Dein Ungeſtuͤm wird alles noch verderben .

Geh ' , tritt zuruͤck . Stell dich , als ſey ich dir

Ganz unbekannt . Bleib in der Ferne .

Eros .

Allein bey ihr dich laſſen ?

Octavia —

Ich befehl ' es .

Wie

Mich

( Cles

vie
A

Wer

Octe



en .

Ha !

imen .

üͤcken,

uhig !

ch dit

72 2

Eros .

Wie bitter laͤſſeſt du zum Erſtenmale

Mich fuͤhlen , daß ich nur ein Selave bin ! ( ab. )

Achte Scene .

Octavia . Cleopatra . Charmion .

( Cleopatra will vorüber gehen , doch als ſie Octa⸗

vien gewahr wird , näͤhert ſie ſich und betrachtet

ſie eine Zeitlang ſchweigend . )

Octavia .

( Steht vor ihr mit furchtloſer Beſcheidenheit . )

Cleopatra .

Wer biſt du ?

Octavia .

Eine Roͤmerin .

Cleopatra .

Dein Name ?

Octavia .

Octavia .

Cleopatra .

5 W iecr Uicht onDer Nam' iſt nicht emp

—
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Octavia .

Und doch iſt er mit Schande nicht gepaart .

Cleopatra .

Biſt du vermaͤhlt ?

Octavia .

Ich war es .

Cleopatra .

Starb dein Gatte ?

Octavia .

Seit Jahren ſchon bewein ' ich ihn !

Cleopatra .

Was war er ?

Octavia .

Ein tapferer Soldat .

Cleopatra —

Fiel in der Schlacht ?

Octavia .

Den Troſt gewaͤhrten mir die Goͤtter nicht !

Er wurde hinterliſtig mir gemordet .

Cleopatra .

Von wem ?

Und

Wat

Geh



atte ?

er ?

icht ?

ceta⸗

Octavia .

Von einem Weibe .

Cleopatra .

Suchſt du Rache ?

Octavia .

Ich leihe dieſen Nahmen der Verachtung .

Cleopatra .

Was willſt du hier ?

Octavia .

Mit dem Triumvir ſprechen .

Cleopatra .

Und dein Begehren ?

Octavia .
Ihm vertrau ' ich es .

Cleopatra .

Warum nicht mir ? Antonius hat keine

Geheimniſſe vor mir .

Octavia .

Nicht er , doch ich .

Cleopatra .

Sehr keck und ſeltſam . Kennſt du mich ?

Octa⸗

2—
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Octavia .

O ja ,

Ich kenne dich .

Cleo patra .

Schon lange ?

Octavia .

Lange ſchon .

Ich war nur noch ein Kind , als BrS
— s Dolch

*
Mit Caͤſars Blut der erſten Liebe Myrthen

In deinen jugendlichen Locken faͤrbte .

Ich ſah ' aus Rom dich fliehn . Der Eiche Fall

Zerſchlug der Taube Neſt im hohen Gipfel ,

Und ſchuͤchtern flatterte ſie uͤber' s Meer .

Cleopatra .

( Nach einer langen Pauſe , in welcher ſie mit ſchar⸗

fen Blicken die Fremde mißt . )

Dein Blick , dein Anſtand , deine Worte zeugen

Von nicht gemeiner Bildung .

Octavia .

Die Natur

Schuf mir ein Herz . Rom lehrte mich die

Tugend .

Cleopa —

Du n

Ich 1

Auch

Aegy

Mey

— —＋



ſchon .

Dolch

en

Fall

ſchar⸗

ugen

Fatur

die

Cleopatra .

Du weckſt die Neugier .

Octavia .

Ich verdiene mehr .

Cleopatra .

Mir willſt du nicht vertrauen ?

Octavia .

Nein .

Cleopatra .

Wie wenn

Ich dich zu reden zwaͤnge ?

Octavia .

Das kann Niemand .

Auch nicht Gewalt ?

Octavia .

ſt dich ſelbſt . Es wird

Aegyptens Koͤnigin ſo klein nicht handeln an

mir Wehrloſen .

Cleopaätra ( mißtrauiſch . )

Meynſt du ? — naͤher dich

Zu kennen ſcheint der Muͤhe werth .

—

—



Wohlan , du

Cleopatra .

ſalſſt ihn ſeh
ſollſt ihn ſehn ,

Verſuch ' es .

doch huͤte dich ,

Daß mir kein Argwohn durch die Seele zucke :

Ich bin nicht

Auch Weib —verſtehſt du mich

Geiſe ) Auch ſoll

Der Augenblick iſt

( Cleopatra und Charmion auf verſchiedenen

ten ab . )

Ne

Die mit der

Beruͤhrt , daß Blut

Mir war nicht wohl

Koͤnigin allein — iel

mion ) Geh , ruf

chſich
2

Euphronius
Achen .

guͤnſtig .

Untte

Octavia allein

kalten

2

zu

Scen

9

( zu

mir

9*

h bin

Char⸗

ihn her .

ſchlei

C

Er if

Weh '

So

Sie

ſchi
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Wie Krampf ergriff es mich , kalt , menſchen —

feindlich —

che Stunde !

——ler
Des ſanften Weibes ſa

Nannes ſtaͤrkre Siegerin !Des ſtarker

In meinen Buſen kehre f

Und ſchmiege dich an me

8 6* elk Sieſo Sesno
Doch iſt auch dieſe Stuͤtze

Weh ' dir , Octavia ! verſchleyre dich !

So darf er dich nicht ſehen , nein ſo nicht !

Sie ſchlaͤgt den Schleyer uͤber ſich und wirft einen

ſchuͤchternen Blick nach den Kindern . ) .

Die Kinder — ſeine Kinder — ha ! ſie ſchla —ha! ſie ſch

fen .

Du ſanftes Bild der Ruhe — gieb mir Ruhe !

Zehnte



—
Ziehnte Scene .

Antonius . Oetavia .

Antonius .

Biſt du das fremde Weib , das mich zu ſpre⸗

chen

Begehrt ?— verſchleyert ?— keine Antwort ?

mach '

Es kurz , mir iſt die Zeit karg zugemeſſen .

Kann ich dir nuͤtzen? — oder du mir ? rede !

Octavia .

Antonius .

Antonius .

Ha welche Stimme !

Octavia .

Sie deinen Ohren fremd ? ( entſchleyert ſich )

Ich bins .

noch!

E*
So wirſt du auch das Herz , aus dem ſie kam,

0 Derz

Noch kennen .

Wohl mir ! du kennſt die Stimme

Anto⸗

Aegyp '

Dein

Dem

Um hi

An de

Weg 1

Vorwi

Gereck

Und :

Auch

Siel



u ſpre —

ort ? —

Waͤre

ch)

Stimme

ſie kam ,

Anto⸗

Antonius .

Iſt ' s ein Traum ? Du in

Aegypten ?

Octavia .

Meine Heymath iſt bey dir .

Antonius .

Dein Leben gabſt du falſchen Wellen Preiß —

Octavia .

Dem Steuermann zur Seite ſtand die Liebe .

Antonius .

Um hier ein blut ' ges Ufer zu betreten —

Octavia .

An dem die Hoffnung ihren Anker warf .

Antonius .

Weg mit der Larv ' ! ich ahnde deinen Zweck ,

Vorwuͤrfe , bittre Klagen —

Octavia .

Keinen Vorwurf !

Gerechte macht ein edler Mann ſich ſelbſt ,

Und ungerechte ſcheut ein edles Weib .

Auch wuͤßt' ich nicht , was ich zu klagen

haͤtte?

Siebenter Band . G Daß

————

*
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Daß du verweilſt , wo dir ein Welttheil huldigt ,

Und meideſt Rom , wo nur ein treues Herz

Dir zugehoͤrt , ziemt mir darob zu klagen ?

Wir ſind nun einmal nicht gebohren fuͤr

Den ſel ' gen Mittelſtand , in dem allein

Die Haͤuslichkeit ſich ihre Blumen zieht .

Antonius .

Du haͤtteſt wirklich keine Klage ?

Octavia .

Keine .

Antonius reundlicher⸗ )

So ſey mir ein willkommner Gaſt .

Octavia .

Mich duͤnkt , ich ſey zu Haus .

Antonius .

Octavia

Vergißt , welch ' ein Verhaͤngniß uns getrennt .

Oet avia .

Nur Eines kenn ' ich zwiſchen dir und mir⸗

Es iſt geknupft au meinen Lebensfaden .

Anto⸗

Ein Gaſt ?

Genug

Die ,

Sie zu

Laß die

Die G

Vor ki

Befrag

Iſt der

Das d

Mich

Dem

Mein



eine .

Baſt ?

tavià

onnt .

Antonius .

Genug davon . Es gtiebt Erinnerungen ,

Die , gleich dem Wunderfiſch , dem , der es

wagt

Sie zu beruͤhren , ſchnell mit Weh durchzucken .

Laß die Vergangenheit , entraͤthſ ' le mir

Die Gegenwart . Du hier ? warum ?

Octavia .

Wie ſeltſam !

Vor kurzem noch hab' ich erroͤthend mich

Befragt : Warum in Rom ? iſt hier dein Platz ?

Iſt denn kein Schiff mehr in Brunduſium ,

Das deiner Pflicht die Seegel leihen koͤnnte ?

Antonius .

Mich duͤnkt von jeder Pflicht warſt du ent⸗

bunden !

Octavia .

Dem widerſpricht mein Herz .

Antonius .

Nach allem , was

Mein Bote dir verkuͤndet —

G 2

U



Octavia .

Mir ? dein Bote ? —

Doch nicht der Boͤſewicht , der ſich erdreiſtet ,

Der Roͤmer Groͤßten giftig zu verleumden ?

Antonius .

Verleumdung ? welche ?

Oetavia .

Denk ' dir nur , wie frech !

Mir , deiner Gattin , mir die nichts verbrochen ,

Wagt ' er Verſtoßung anzukuͤnden , und

Es gab auch Leute , die das Maͤhrchen glaubten .

Ich nicht ! kein Zweifel hat an deinem Herzen

Gefrevelt , ſelbſt die⸗ Kinder haben nicht

Einmal daran geglaubt ; ich hatte juſt

Den Knaben auf dem Arm , der zeigt ' ihm

drohend

Die kleine Fauſt — es ruͤhrte faſt den Luͤgner .

Antonius ( ey Seite . )

Wie mich !

Octavia .

Erſchrocken ſtanden zwar die Kinder

Von deiner erſten Gattin Fulvia ;

Du—

—

Du wei

Ich wuͤß

Doch al

Und all⸗

Da iſt

Ich wei

Dein 2

Die M

Sollt '

Ich haͤt

Vertrar

Damit

Mir m

Daß di

Daß di

Selbſt

In beß



frech !

vrochen ,

aubten .

Herzen

gt ' ihm

Luͤgner.

Kinder

Du

Du weißt , ſie lieben mich , und meynten nun ,

Ich wuͤrde nicht wie ſonſt ſie wieder lieben ;

Doch als ich meine Sorg ' um ſie verdoppelt ,

Und alles blieb im Hauſe , wie es war ,

Da iſt der boͤſe Tag vergeſſen worden .

Antonius ( etwas verlegen . )

Ich weiß , du bliebſt in meiner Wohnung —was

Dein Bruder auch dagegen eingewandt ; —

Die Mutter , wie die Hausfrau wuͤrkte fort —

Octavia .

Sollt ' ein Geſchwaͤtz mir theure Pflicht ver —

kuͤmmern !

Ich haͤtte Jahre lang in treuer Bruſt

Vertrauen auf dein edles Herz genaͤhrt,

Damit dem erſten Buben es gelaͤnge ,

Mir meine feſte Zuverſicht zu rauben ? —

Daß du mich liebeſt , glaubt ' ich ja nur dir ;

Daß du mich haſſeſt , moͤgt' ich keinem glauben ,

Selbſt dir nicht !

Antonius ( weich . )

Haß ? wer denkt daran wir haben

In beßrer Zeit der frohen Stunden manche

Ver —
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Verlebt — nur Caͤſars Herrſchſucht trennt uns

heute .

Gaͤb' ihm die Erde Jupiter , gaͤb' ihm

Reptun das Meer , der Unerſaͤtlliche

Wuͤrd ' auch vom Pluto noch die Hoͤlle fordern ?

Octavia .

Euch trennten Ohrenblaͤſer .

Antonius .

Thaten ſprechen .

Sticilien entriß er dem Pompejus ,

Mit meinen Schiffen hat er es erobert ,

Mit mir zu theilen , war ihm Pflicht — zum

Lohn

Hat er die Schiffe mir zuruͤck behalten .

Den Lepidus , gleich ihm und mir , Triumvir ,

Hat er beraubt , beſchimpft , verjagt , die Beute

Sich zugeeignet , unter ſeine Soͤldner

Die Anker von Italien getheilt ,

Und meine wackern Krieger um den Lohn ,

Den ſie mit ihrem Blut ' erkaͤmpft , betrogen !

Octavia .

Gewalt und Wein berauſchen auch den Beſten ;

Der

Der ;

Gehei

Fern

Der ſ

Doch

Die !

Der

Ein

Wo

Ich 1

Der

„ We

„ Mi

De

„ Oel

War

In
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fordern ?

ſprechen .

ert ,

— zum
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iumvir ,

ie Beute

ohn,

ꝛtrogen !

Beſten ;

Der

Der Zunge Feſſeln loͤßt der Wein , und jene

Geheimer Wuͤnſche lang verhaltne Gier .

Fern fey von mir , den Juͤngling zu vertheidigen,

Der ſchwere Laſt auf ſchwachern Schultern traͤgt,

Doch eben darum freut ' ich mich der - Eintracht ,

Die dich ihm zugeſellte , dich , den Mann ,

Der jene Kette von Erfahrung faßte ,

Ein Zuͤgel fuͤr das edle junge Roß .

Wo ſind ſie hin , die ſel ' gen Stunden , als

Ich von der Hoffnung ſchwer erklimmter Spitze

Der neuen Sonne heitern Aufgang ſah !

Was traͤumten nicht, der ew ' gen Zwietracht

můde ,

Die guten Roͤmer ! — „ Nun ! ſo jauchzten ſie :

Run werden endlich frohe Zeiten kommen !
7 ,

Wo Sylla , Marius , Pompejus , Caͤſar ,
„

„ Mit unſrer Vaͤter Blut die Erde duͤngten ,

„ Da werden Caͤſars Enkel , Caͤſars Freund ,

„ Oelbaum und Rebe fuͤr die Kinder pflanzen ! “

Antonius .

Warum mich mahnen an der Hoffnung Wiege ?

In der auch ich einſt ſchlummerte ? Sie ward

Schon

—

—

—..
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Schon laͤngſt zertruͤmmert — weſſen iſt die

Schuld ?

Die Goͤtter richten zwiſchen mir und ihm .

Octavia .

Die Republik iſt Euer Beider Mutter ,

Die hat euch liebend groß gezogen ;

Wollt ihr zum Danke mit verruchten Haͤnden

Im muͤtterlichen Eingeweide wuͤhlen ?

Du biſt der aͤltre Bruder , gieb ihm nach !

Antonius .

Dem Knaben ?

Octavia .

Laß ihm doch den eitlen Duͤnkel ;

Ihn wird nur Er , die Welt dich Sieger

nennen .

Es muß die Herrſchaft Lieb ' und Furcht be —

gruͤnden ,

Laß ihm die Furcht , dein ſey die Lieb ' !

Antonius .

Ich weiß ,

Der Schlaue hat Senat und Volk geblendet .

Man haßt mich jetzt in Rom .

Octa⸗
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Er fr
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Octavia .

Woher die Luͤge?

ö 4 Antonius (Unit Bitterkeit . )

Das Neue reitzt , waͤr' auch das Alte beſſer .

Stets war die Gegenwart dem Menſchen laͤſtig ,

Er ſucht um jeden Preiß ſie los zu werden ;

nden So lange ſie den Namen Zukunft traͤgt ,

Langt er nach ihr , und moͤgte ſie nur ſchnell

11 Herunter ziehen , wie ein gier ' ges Kind ,

Das immer mehr auf ſeinen Teller fordert ,

Als es genießen kann , und dann mit Eckel

Das Ungenoßne um ein neues Spielwerk

uͤnkel ; Vertauſcht — o gebt dem Menſchen nur das

Sieger Reue !

Gut oder ſchlecht , gleich viel , nur daß es neu

ht be⸗ ſey !

Daß er das Alte nur vergeſſen moͤge !

Denn zum Vergeſſen ward er ja gebohren ,

Die Thaten , die er heute noch bewundert ,

weiß , Sind Morgen durch ein Poſſenſpiel verdraͤngt .

ndet . Octavfiia .

Dein Unmuth macht dich ungerecht , wenn gegen

Jeta⸗ Die

EE
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Die Menſchen nicht , doch warlich gegen Rom !

Nicht deine Siege , Schlachten und Triumphe ,

Dort haben einſt Wohlthaten dich verewigt .

Antonius .

Dem Stein ins Meer geworfen , gleichet

Wohlthat ;

Die Flut beruͤhrend wirbeln hundert Kreiſe

Um ihn —er ſinkt — und weg iſt jede Spur .

Ocetavia .

Unglaͤubiger ! auf ! folge mir nach Rom !

Ich zeige dir die Segensſpuren . — On

Als ich verließ die Stadt der ſieben Huͤgel,

Da ſtroͤmte Haufenweis das Volk herbey ,

Schob meine Tuaͤger von der Saͤnfte weg ,

Und trug ſie ſelbſt mit kindlich frohem Jubel .

„ Sie geht zu ihm ! “ ſo riefen tauſend Stimmen :

„ Sie witd uns Frieden bringen ! wird den

Helden

„ Der in der Roͤmer treuen Herzen wohnt ,

„ Nun auch zuruͤck in ihre Mauern fuͤhren ! “

So toͤnt' es laut — o daß in deiner Bruſt

Kein Wiederhall Erfuͤllung mir verkuͤndet ! “

Anto⸗



Rom !

iumphe ,

jigt .

gleichet

eiſe

Spur .

1

U

igel ,

ey ,

eg /

Jubel .

immen :

ird den

wohnt ,

aͤhren ! “

öruſt

det ! “

Anto⸗
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Antonius .

Bey Gott ! ich liebe dieſe wackern Roͤmer ! —

So manches Koͤnigreich hab ich erobert ,

Das kleine Vaterland blieb meine Welt !

Ich achte nicht Aegyptens Pyramiden ,

Man gebe dort mir eine Hand voll Erde .

Doch von dem Knaben , den ich groß gemacht ,

Den Frieden mir erbetteln —

Octavia .

Das ſey ferne !

Waͤr' ich es werth des groͤßten Roͤmers Gattin

Zu heißen , wenn ich ſeinen Schimpf begehrte ?

Doch wie , wenn Caͤſar ſelbſt die Hand zum

Frieden ,

Der Erſte reicht ?

Antonius .

Er ? mir ?

O ctavia .

Er , dir .

Antonius .

Das kann

Und wird er nie .

Octa⸗

——ů
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Octavia .

Et kann und wird — Er thut es !

Geh , Schweſter — ſprach er , und ſein Auge Ent

gluͤhte Voꝛ
Von edler Wahrheit — bring ' ihm ſelbſt die Gefſ

Palme !
Ben

Antonius . Sic

Er ? mir die Palme ? die vielleicht

Ein ſchimpflich Bitten nur ihm abgerungen ? Der
Octavia .

We

Ich durfte bitten , ich , die Schweſter ; doch

Dem Ruhme des Gemahls vergab ich nichts . Der
Antonius .

Du

Und die Bedingung ?

Octavia .
O! die wird ſich finden .

Nur ausgeloͤſcht der Zwietracht Flamme ; nur

Den Schutt erſt weggeraͤumt ; dann bauen wir
Wi

Mit Luſt und Leichtigkeit auf die vom Brand
De

Verheerte Staͤtte ew ' ger Eintracht Tempel !

Antonius .

Dir ſcheint das leicht ?
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Octavia⸗

Warum nicht ? wolle nur !

Entferne nur die boͤſen Menſchen , die

Von fremdem Haſſe zehren muͤſſen , um

Geſtohlner Liebe Nahrung zu bereiten ;

Bey eigner Armuth , mit erborgtem Schimmer ,

Sich Ruhm erſchleichen , wo Partheygeiſt

wuͤthet ;

Dem Diebe gleich , der ruhig ſtehlen kann ,

Wenn er zuvor das Haus in Brand geſteckt .

Antonius .

Den Sinn der bittern Worte faß ' ich wohl ;

Du ſprichſt von Cleopatren —

Octavia ( nach einer Pauſe mit Feſtigkeit . )

Ja !

Antonius .

Verkannt

Wird dieſes Weib von dir , und manchem Ro —ͤ

mer ,

Denn Niemand weiß , wie viel ſie mir ge —

opfert .

—ů

————
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Oetavia ( gelaſſen , ohne Vitterkeit . )

Ich weiß — Sie war bey Actium die Erſte ,

Die dich verließ .

Antonius an einiger Verlegenheit . )

Das hat ſie ſchwer bereut .

Octavia .

Den Goͤttern Dank ! nichts hab' ich zu bereuen !

Dich konnt ' ich nie verlaſſen , werd ' es nie !

Erhebe dich ein Fels , bis in die Wolken ,

Es windet ſich um deinen Fuß der Bach ,

Und wirft ein Blitz den Gipfel in den Abgrund ,

So deckt der treue Bach ihn klagend zu .

Verhoͤhne mich , verſpotte meine Liebe ,

Ich dulde — hoffe laut — und klage ſtill —

Brich mir das Herz , ſtoß meine Hand zuruͤck ,

Nur nicht den Oelzweig , den ſie zitternd reicht .

Antonius ( nit Ruͤhrung . )

Octavia , du biſt ein gutes Weib ,

Ein gutes , treues Weib ! es thut mir weh,

Daß ich , um deines Bruders Tuͤcke willen ,

Hart gegen dich —

Von

Ichet

Den

Sey

Wie

Gezi

Gem

Du

Der

Dock

Zurr

Wie

Wie
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Octavia .

Von mir ſey nicht die Rede !

Von dir und Rom ! Sein Gluͤck — dein

Ruhm , — mein Leben !

Ich ruſe dich , den Sohn der Republik ,

Den Abkoͤmmling der Goͤtter ruf ' ich an !

Sey deines großen Ahnherrn werth ! verachte ,

Wie es dem Enkel eines Herkules

Geziemt , die ſchnoͤde Rache , die zu den

Gemeinen Sterblichen herab dich zieht !

Du haſt ſo groß begonnen — ende groß !

Der Ueberwinder Caͤſars bleibt ein Menſch ;

Doch , der ſich ſelbſt beſiegte , wird ein Gott !

Zuruͤck nach Rom ! Sey uns der Erſte wieder

Wie auf dem Marsfeld , ſo beym Freuden⸗

taumel ,

Wie auf der Rednerbuͤhne , ſo im Circus ;

Es werden Buͤrger , Freunde , Gattin , Kinder ,

Wetteifernd Kronen dir und Kraͤnze winden .—

O! deine Kinder ! —jene zarten Sproſſen !

Wo faͤnden ſie ein Vorbild deiner wuͤrdig ?

Du ! du allein ! ſey du ihr Vorbild ! — Vater !

Ver⸗
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Verlaß ſie nicht ! ſie rufen dich ! ſie ſtrecken

Die kleinen Arme nach dir aus — Marcellus —
Antonia — du kennſt noch ihre Namen ,

Doch wie ſie hoffnungsvoll herangewachſen ,

Das weißt du nicht — das ſahſt du nicht ! —

Antonius ( ſtockend und gerührt . )

Sie ſind

Geſund ?

Oetavia .

Geſund —doch minder froh —ſie weinten —
Antonius .

Warum ?

Octavia .

Der Knabe wollte mit zum Vater .

Er ſagt , du habeſt ihn verſprochen , wenn

Sein Arm erſt Kraft gewonnen , werdeſt du

Ihn ſelbſt den erſten Discus werfen lehren .

Sieh , das vergißt er nicht .

Antonius cbewegt . )

Ich hab ' s verſprochen .

Octavia .

Nun meynt er , ſey die gute Zeit gekommen ;

Nie

Nie h.

Er ſey

Ein u

Gewa

Ich n

Antot

Doch

Auch

Nicht

Kein

Sie



us —

zaͤter .

du

n .

ochen .

nenz

Nie

Nie hab ' Antonius ſein Wort verletzt ,

Er ſey dein Sohn — ihn werdeſt du nicht taͤu—

ſchen .

Antonius .

Ein wackrer Knabe !

Octavia .

Weinen thut er nie ,

Doch wenn er oft von deinen Siegen hoͤrt,

So glaͤnzt ihm freundlich eine Thraͤn' im

Auge ;

Und wenn er dann ein Bild des Herkules

Gewahr wird , ruft er gleich : Das iſt mein

Vater !

Antonius .

Ich wollte doch — er waͤre mit gekommen .

Octavia .

Antoniaiſt ſanfter zwar , und ſtiller ,

Doch gleicht ſie dir mehr an Geſtalt und

Weſen ,

Auch deinen Blick , das Laͤcheln um den Mund —

Nichts thut ſie lieber , als dir Kraͤnze winden ;

Kein Lorbeerbaum iſt vor dem Maͤdchen ſicher ;

Siebenter Band . H Der
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Der wilde Bruder klettert keck hinan ,

Und bricht die Zweige , die ſie emſiig bindet .

So hat ſie ſchon wohl mehr als Eine Wand

Mit ſolchen Kraͤnzen ausge ſchmuͤckt, und har

39s Vaters Ruͤckkunft , traurend wennU8

welken .

Antonius .

Ich moͤchte gern die Kinder wieder ſehen !

Octavia ( mach einer Pauſe , aͤngſtlich . )

—wirſt du ſie vaͤterlich empfangen ?

Denn ſieh , Antonius —ich trage Alles —

Ich habe Muth fuͤr Alles —doch die Mutter

Wenn du mir weh in meinen Kindern thaͤteſt —
Antonius C( ahndend . )

Octavia ! die Kinder ſind —

Octavia ( ſchuͤchternd . )

Sind hier .

1 1 2
Antonius .

Anto⸗

Herbey

79

Auton

Den 6

Ihr m

Die 2



Antonius .

det. An mein Vaterherzt

and Octavia ( mit lautem Entzuͤcken . )

harrt Herbey ! herbey ! die frohe Stunde ſchlaͤgt.

un ſie

Eilfte Scene .

Die Vorigen . Der Octavia Kinder —
11

Cleopatra .

ingen ? Die Kin der eilen auf den Vater zu⸗

3
Antonius

itter =
( Ihnen die Arme entgegen ſtreckend . )

aͤteſt
—

Autonia ! Marcellus !

Die Kinder .

Vater

Octavia .

id hier . Den Goͤttern Dank ! er hat uns nicht verſtoßen !

Antonius anit Wehmuth . )

Ihr mußtet euch vor mir verbergen ? mußtet

Die Vaterliebe mir ablauern ? — Wehe !

Der Knabe cihmliebkoſend . )

Wir haben dich ſo lange nicht geſehn !

Anto⸗ 8 Das

——

—

EE

2



Drerrrrr

Und die
Das Maͤdchen ceben ſo . )

Ha ! ve

0
Du ziehſt nun wieder mit nach Rom ? nicht

wahr ?

Antonius .

4 Wer die

Ihr holden Kleinen ! welch Gefuͤhl ergreift mich !

Octavia .
A

Gieb Raum der ſchoͤnen herzlichen Empfindung !0 gekzlich
Octavia

Moͤgeſt du Aſiens Kronen den Soͤhnen der

Buhlerin ſchenken ,

Meinen Kindern gieb Liebe ! Liebe den Kin —

dern , der Gattin !

Moͤgeſt du prunken , ein Koͤnig an einer Koͤni
( die waͤf

gin Seite !

8 f , , erſchie

Mir , der keuſchen Gefahrtin gieb eine haͤusli⸗
buhler

che Stunde !

f vor , i

Nur Eine Stunde , wie dieſe ! welch ein beloh⸗

nendes Schauſpiel ,

Wenn mit ſtillem Entzuͤcken der Vater die Klei —

2 Cleopat
nen umfaͤngt !

Sanft verſchlungen ; doch innig , Wang ' an
( fliegen

Wange ſich ſchmieget ,

Und
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Und die Locken der Kinder die Wange des Va —

ters beſchatten ! —

Qnicht ſch
Ha ! vergeſſen iſt Alles ! fort ihr aͤngſtlichen

Traͤume !

„ , Wer die Kinder noch liebt , der kann die Mut —

ft mich ! 8
ter nicht haſſen !

Antonius ( die Arme ausbreitend . )

indung !
Octavia !

nen der
Octavia .

„ 4
Er ruft ! die Treue ſiegt !

) en Kin —
ſie

̃
( Sie will in ſeine Arme eilen . )

14 Cleopatra
er Koͤni⸗

etie waͤhrend der letzten Reden im Hintergrunde

„ erſchien und mit Entſetzen und Wuth die Neben⸗
haͤusli⸗

buhlerin erkannte , ſtuͤrzt , den Dolch gezuͤckt, her⸗

vor , im Begriff ſie zu durchbohren . )
in beloh⸗

,

die Klei —

Antonius

(faͤllt ihr raſch in den Arm . )

Cleopatra ! was thuſt du ?

89
Die Kinder

zang ' an
( fliegen zu der Mutter , welche ſie umklammern . )

ſeget ,

Und
Mutter ! Mutter !

Cleo - ⸗

E



Cleopatra

( ſich in Antonius Armen ſtraͤubend , ſchießt

thende Blicke auf Octavig . )

Octavia

( betrachtet Eleopatren mit einer Miſchung von

Stolz , Mitleid und Verachtung . )

( Derv Vorhang faͤllt . )

Ende des zweyten Akts .
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